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Amtlicher Th eil.
A. Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amts.

Nr. 278. Oels,»den 1. September 1888.

Die Sammlungen sur das Ober-Mancher
Rettungshaus betreffend.

Seitens des Rettungshauses zu Ober-Glauche
werden den Herren Guts- und Gemeindevorstehern
des Kreises binnen Kurzem Listen zur Sammlung von
Beiträgen für das Rettungshaus zugefertigt werden.

Die Herren Guts- und Gemeidevorfteher erfuche
ich, auch dieses Jahr der Sammlung von Beiträgen
für die überaus segensreiche Anstalt ein reges Interesse
zuwenden und die Sammlung mit den Sammlungs-
listen an den Steuertagen im September bzw. Oktober
cr. an die Kreiscommunalkasse hierselbst abführen zu
wollen.

Jch bemerke, daß die Anstalt gemeinschaftlich von
den Kreisen Oels und Trebnitz errichtet worden ist
und daß derselben aus dem Kreise Oels 25 Zöglinge
angehören. ‚

Namens des Kreis-Ausschusses
Der Vorsitzende. ‑

«O»els, den 1. September 1888.
Personal-Chronik

Verpflichtet: a. der Gemeindevorsteher Wilhelm
Trippner aus Cronendors zum
Gemeindevorfteher für die Gemeinde
Cronendorf ,

b. der Schöffe Hermann Fey aus
Cronendorf zum Schöffen für die
Gemeinde Cronendorf.

Der Königliche Landrath.
von Kardorsf.

Nr. 279.

 

B. Bekanntmachnngen anderer Behörden.
Oels, den 28. August 1888.

Bekanntmachung
Jn der Nacht vom 25. zum 26. August dieses

Jahres sind dem Kaufmann Ottokar Maczewski
hier aus seinem am Ringe belegenen Geschäftslokal
mittels Einbruchs 349,36 Mark theils in Gold und
Silber, theils in Papiergeld (darunter ein Coupon
über 10,50 Mark), ein Lotterieloos 5651813 und einige
Cigarren entwendet worden.

Diejenigen, welche über die That oder den Thäter
Auskunft zu geben vermögen, bitte ich um baldgefällige
Nachricht zu den Akten J. 1569/88.

Der Erste Staatsanwalt
—-

Breslau, den 28. August 1888.

Bekanntmachung.
_ Jn dem Orte Groß-Ellguth ist am 20. August

eine Posthülfstelle eingerichtet worden, welche den
Verkauf von Postwerthzeichen vermittelt und zur An-
nahme von Postfendungen dient.

Bei der Posthülfstelle können Zeitungen, sowie
gewöhnliche Briefe und Packete von den am Orte
wohnenden Empfängern abgeholt werden.

Der Kaiserliche Ober-Postdirektor.

Schopf-en
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Ein Vermiiihtniß Kaiser Wilhelm I.
Die letztwilligen Aufzeichnungen Sr. Majestät des

Kaisers und Königs Wilhelm 1., Meines in Gott
ruhenden Herrn Großvaters, enthalten ein herrliches
Zeugniß erhabener Seelengröße und edlen frommen
Sinnes, dessen Kenntniß Jch Meinem Volke nicht
vorenthalten will. Jch habe deshalb an dem heutigen
für Mein Haus bedeutungsvollen Tage beschlossen,
den beikommenden Auszug aus diesen Aufzeichnungen
bekannt zu geben, als ein Denkmal zur Ehre des
Entschlafenen, als ein Vorbild für Mem Haus und
für Mein Volk.

Sie haben hiernach das Weitere zu veranlassen.
Potsdam, den 31. August 1888.

Wilhelm R.
An den Minister des Königlichen Hauses.

Auszug
aus d en letztwilligen Aufzeichnungen Sr. Ma-
jestät des in Gott ruhenden Kaisers und

Königs Wilhelm.
I. Koblenz, den 10. April 1857.
Jm Glauben ist die Hoffnung!
Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe
auf Jhn, Er wird es wohl machen!
Herr, Dein Wille geschehe im Himmel wie

auf Erden! —-

Wenn diese Schrift in die Hände der Meinigen
fällt, gehöre ich zu den Abgeschiedenen!

Mögte es mir vergönnt sein in meinen letzten
Lebensstunden, meinen Geist den Händen meines
Gottes zu empfehlen!

Mögte es mir vergönnt sein von meinen Theueren
mich Ueberlebenden Abschied nehmen zu können!

Sollte ein jäher Tod mich ereilen, so möge mein
ganzes Leben eine Vorbereitung für das Jenseits ge-
wesen sein!

Möge Gott mir ein barmherziger Richter sein!

 

Ein viel bewegtes Leben liegt hinter mir!
Nach Gottes unerforschlicher Fügung haben Leid

und Freude in stetem Wechsel mich begleitet. Die
schweren Verhängnisse, die ich in meiner Kindheit über
das Vaterland einbrechen sah, der so frühe Verlust
der unvergeßlichen theuren geliebten Mutter, erfüllte
von früh an mein Herz niit Ernst. Die Theilnahme
an der Erhebung des Vaterlandes war der erste
Lichtpunkt für mein Leben.

Wie kann ich es meinem heißgeliebten König und
Vater genugsam danken, daß er mich Theil nehmen
ließ an der Ehre und dem Ruhm des Heeres! Seiner
Führung, Liebe, seiner Gnade danke ich ja Alles, was
er mir bis zu seinem Tode vertrauensvoll erwies!
Die treuste Pflichterfüllung war meine Aufgabe in
liebender Dankbarkeit, sie war mein Glück!

Dem Könige, meinem Bruder, der mir zugleich
vertrauensvoller Freund ist, kann ich nie hinreichend
für diese Stellung zu ihm, dankbar sein!

Wir haben schöne, aber auch schwere Zeiten zu-
sammen durchlebt, die uns aber nur immer enger ver-  

bunden haben, vor Allem die jüngsten Jahre, wo
Verrath und Irrungen das theure » Vaterland dem
Abgrund nahe brachten. Seiner Gnade und feinem
Vertrauen danke ich es, daß ich in Deutschland auf
seinen Befehl, Ordnung und Zuchthersiellen konnte, nach-
dem er im eigenen Lande dies Beispiel gegeben hatte.

Alle, die mit mir durch Freundschaft und Wohl-
wollen in Verbindung traten, — und ihre Zahl ist
nach Gottes Weisheit nicht gering gewesen, — finden
hier meinen heißen Dank und zugleich den letzten Dank
für ihre Liebe, mit der sie mir begegneten. Viele
sind mir in das Jenseits vorangegangen —- wie wird
unser Wiedersehen sein?

Allmächtiger! Du kennst meine Dankbarkeit für
Alles, was mir hienieden Theueres und Schmerzliches
begegnete! Jn Deine Hände befehle ich meinen Geistl!

Amen !
Wilhelm.

II. Berlin, den 31. Dezember 1866.
Seitdem ich am 10. April 1857 meinen Abschieds-

gruß meinen zu Hinterlassenden niederschrieb, hat das
Schicksal mächtig in mein Leben eingegriffen. Die
Vorsehung bestimmte in einer ungeahnten Weise über
die letzten Lebensjahre meines theueren Bruders und
berief mich noch bei seinem Leben zu seinem Nachfolger.
Als Gott den vielgeprüften König und Bruder von
seinem schweren Leiden gnädig erlöste, mußte ich den
Thron der Väter besteigen. Gegen meine Neigung
schritt ich zur Krönung, in tiefster Demuth, um Preußen
mit seinen neuen Institutionen die irdische Macht zu
vergegenwärtigen, die zu dessen Heil fest bestehen müsse.
Diese meine gewissenhafte Ueberzeugnng hat mich ge-
leitet und gestählt in den schweren Kämpfen, die ich mit
jenen neuen Institutionen Jahre lang zu bestehen hatte.

Diese Kämpfe haben mich tief erschüttert, weil ich
Stand halten mußte gegen ein wirres Andrängen
gegen jene irdische Macht, die ich nicht aus den Händen
geben durfte, wenn Preußens Geschichte nicht auf-
gegeben werden sollte. Jch vergebe Allen, die wissent-
lich und unwissentlich sich meinen, auf Gewissens-
überzeugung begründeten Absichten zum Wohle des
Vaterlandes, entgegensetzten, um die Macht der Krone
zu schmälern, und die Herzen der Preußen derselben
zu entfremden.

Vergessen mögen meine Nachkommen es aber nicht,
daß Zeiten möglich waren, wie die von 1861-—66!

Jn dem Jahre, welches heute schließt, hat sich
Gottes Gnade in einer Art über Preußen ergossen,
die für so viel Erduldetes reichlich entschädigt. Jn
Demuth erkenne ich diese Göttliche Gnade, die mich
ausersehen hat in meinem vorgerückten Alter, eine
Wendung der Verhältnisse herbeizuführen, die zum
Heil des engeren und weiteren Vaterlandes bestimmt
zu sein scheint. Das Werkzeug so Großes zu erreichen,
die Armee, sieht unübertroffen in diesem Augenblick
vor der Welt. Der Geist, der sie beseelt, ist der
Ausdruck der Gesittung, die eine sorgliche Hand meiner
erhabenen Vorfahren der Nation anerzogen hat. Die
Armee finde in allen ihren Theilen in dieser ernsten



Scheidestunde des Jahres, meinen Herzensdank für die
Hingebung und Aufopferung, mit der sie meinem Rufe
folgte und vor meinen Augen siegte —- ein Erlebniß
für das ich Gott meinen demüthigen Dank stammle!

Aber ganz Preußen finde hier meinen Königlichen
Dank für die Gesinnung, die es in diesem denkwürdigen
Jahre an den Tag legte!

Wo solche Vaterlandsliebe sich zeigt, da ist der
gesunde Sinn vorhanden, der Nationen groß macht
und darum segnet sie Gott sichtlich! Meinen heißesten
Dank finden Alle hier, die mir halfen durch schwere
Zeiten zu dem Lichtpunkte dieses Jahres zu gelangen!

Möge Gottes Segen immer auf Preußen ruhen
und Preußen sich dieses Segens würdig zeigen!

Möge mein Sohn und seine Nachkommen solches
Volk und solche Armee um sich sehen, und durch be-
sonnenes, zeitgemäßes Fortschreiten, das Wohl und
Gedeihen Veider sorglich fördern und Preußen die
Stellung sichern, die ihm von der Vorsehung sichtlich
angewiesen ist! -

Das walte Gott in Seiner Gnade!!!
Mitternacht! 66——67. Wilhelm.

III. 31. Dezember 1871.
1870—1871.

Gott war-mit uns!
Jhm sei Lob, Preis, Ehre, Dank!

Als ich am Schluß des Jahres 1866 mit Dank
erfülltem Herzen Gottes Gnade dankend preisen durfte
für so unerwartet glorreiche Ereignisse, die sich zum
Heile Preußens gestalteten und den Anfang zu einer
Neu-Einigung Deutschlands nach sich zogen, da mußte
ich glauben, daß das von Gott mir aufgetragene Tage-«
werk vollbracht sei, und ich dasselbe nun in Ruhe und
und Frieden fortbildend, dereinst meinem Sohne Glück
bringend hinterlassen würde, voraussehend, daß ihm es
beschieden sein werde, die südliche Hälfte Deutschlands
mit der nördlichen zu einem Ganzen zu einen. ’

Aber nach Gottes unerforfchlichem Rathschluß
sollte ich berufen werden, selbst noch diese Einigung
herbeizuführen, wie sie sich nach dem von Frankreich
auf das frivolste herbeigeführten ebenso glorreichen
als blutigen 7monatlichen Kriege —- nunmehr darstellt!
Wenn je in der Geschichte sich Gottes Finger sichtlich
gezeigt hat, fo ist dies in den Jahren 1866, 1870
und 71 geschehen.

Der Deutsch-französische Krieg der wie ein Blitz
aus heiterem Himmel herabfiel, einte ganz Deutschland
in wenigen Tagen und seine Heere schritten von Sieg
zu Sieg und erkämpften mit schmerzlichen Opfern
Ereignisse, die nur durch Gottes Willen möglich waren.
Dieser Wille stellte mir Männer zur Seite, um so
Großes vollbringen zu sollen. Dieser Wille stählte
die Gesinnung der Kämpfenden in Hingebung und
Ausdauer und nie gekannter Tapferkeit, so daß an
Preußens Fahnen und an die seiner Verbündeten sich
unvergänglicher Ruhm und neue Ehre knüpfte. Dieser
Wille begeisterte das Volk zu nie gekannter Opfer-
willigkeit, zur Linderung der Leiden die der Krieg
unvermeidlich schlägt! «

Mit demüthig dankerfülltem Herzen preise ich
Gottes Gnade, die uns würdig befunden hat, so Großes

 

 

nach seinem Willen vollbringen zu sollen! Möge diese
Gnade ferner uns zur Seite stehen beim Auf- und
Ausbau des neu geeinten Deutschlands, zu dem erst
der Grund gelegt ist und Frieden uus beschieden sein
»die Güter m Demuth zu genießen« die in blutigen,
heißen Kämpfen errungen wurden!! —-

Herr Dein Wille geschehe im Himmel, also auch
auf Erden!!! Amen!

Wilhelm.

Berlin, den 31. Dezember 1878,
1‚’211 Uhr Abends.

. Es gehet ein Jahr zu Ende welches für mich
ein Verhängnißvolles sein sollte! Ereignisse von er-
schütternder Art trafen mich am 11. Mai und am
2. Juni!

Die körperlichen Leiden traten zurück gegen den
Schmerz, daß Preußifche Landeskinder eine That voll-
brachten, die am Schluß meiner Lebenstage doppelt
schwer zu überwinden war und mein Herz und Ge-
müth für den Rest meiner Tage finster erscheinen
lassen! Doch muß ich mich ergeben in den Willen
Gottes, der dies alles zuließ aber zugleich seine
Gnade und Barmherzigkeit walten ließ, da Er mir
nicht nur das Leben erhielt, sondern mich in einer
Weise gesunden ließ, die mich zu meinen Berufsge-
schäften wieder fähig machte. So preise ich Gott für
diese seine Führung, in der ich zugleich eine
Mahnung erkenne, mich zu prüfen, ehe ich vor
dem Richterstuhl des Allmächtigen erscheinen soll!
Daher erkenne ich in den so sichtbar gewordenen Er-
eignissen eine gnadenvolle Führung Gottes, die zum
Guten führen soll, wie alles was von Jhm in Leid
und Freude uns trifft. Darum preise ich die Vor-
sehung für die schmerzensvollen Ereignisse des ab-
laufenden Jahres. Sie haben mir aber auch Er-
hebendes gebracht, durch die Theilnahme, welche mir
von allen Seiten zu Theil wurde.

Zunächst findet hier meine Gemahlin meinen
heißen Dank für ihre Liebe und Theilnahme die sie
mir, selbst leidend, schenkte, demnächst meine Tochter
die mit kindlicher Liebe mich pflegte und mir so wohl
that. Alle Familienglieder nah und fern finden
hier meinen liebevollen Dank für alles was sie mir
Theilnehmendes in der Schmerzenszeit bewiesen.
Allen denen, die in so überraschender Weise meiner
gedachten, gebührt hier mein inniger Dank. Und
woher kam diefe Theilnahme? Von wo anders als
vom Allmächtigen, dessen Führung es wollte, daß ich
in der Welt so gestellt ward, daß Seine Gnade sich
jedermann einprägte, die über mir waltete. Und in
dieser Waltung erkenne ich wiederum Seine Liebe und .
Barmherzigkeit, daß Er mich ausrüstete, feinen
Willen hier auf Erden zu vollführen und Er mich
und mein Volk würdig fand, das übertragene Pfund
zu verwalten. Also wiederum nur Gottes Gnade
preise ich in allem, was mir von Menschen in der
Leidenszeit Gutes zu Theil ward. Aber nicht blos
in dieser Leidenszeit zeigte sich diese Theilnahme, fondern
jederzeit habe ich dieselbe in einem Maaße empfangen,
bie weit über das Verdienst ging, mit dem ich jenes
Pfund verwalten konnte. Die Menschen haben meine
Schwächen und Fehler übersehen wollen; aber Der,

IV.

 



welcher sie kennt, wolle mir dereinst ein barmherziger

Richter sein, wo ich die Lehren und Weisungen des

Eingeborenen Sohnes des himmlischen Vaters nicht
a tete!
d) Herr Dein Wille geschehe im Himmel also auch

auf Erden. . » »
Jm Glauben ist die Hoffnung und die himmlische

Liebe der Weg dahin! Amen! Wilhelm.

Das Kaiserliche Testament.
Als »ein herrliches Zeugniß erhabener Seelen-

größe und edlen, frommen Sinnes« hat der Kaiser
die letztwilligen Aufzeichnungen seines unvergeßlichen

Großvaters dem deutschen Volke übergeben und den
Tag der Taufe des jüngsten Prinzen, dieses ersten
Freudenstrahls in langer, schwerer Trauerzeit, dazu
ausersehen. Es hat sich so gefügt, daß jene Nieder-
schriften des großen Monarchen gerade zum Jahres-
tage von Sedan bekannt wurden, an welchem ohnehin
alle Gedanken ans ihn, auf sein Gedächtniß sich
richteten, und gleichsam, als ob sein theurer Schatten
über dem deutschen Lande dahinschwebte, klangen seine
Worte wie eine Stimme aus dem Jenseits in die
Erinnerungsfeier seines großen Siegestages hinein.

Soviel in den letzten Monaten auch aus dem
Leben des unvergeßlichen Kaisers veröffentlicht worden
ist —- Alles hat nur dazu beigetragen, uns sein Bild
harmonischer, vollendeter zu gestalten. Aus diesem
unermeßlich reichen, den Zeitraum fast eines Jahr-
hunderts umspaniienden Leben ist kein Mißklang, kein
Widerspruch zu verzeichnen, im höchsten Glück und im
schwer empfundenen Leid, als einfacher Prinz des
Königshauses wie als deutscher Kaiser, als der ge-
feiertste, geliebteste, aiigesehenste Herrscher seiner Zeit
-——— immer die gleiche demuthsvolle, kindliche Eigebung
in Gottes Willen ; die glänzendsten Ruhniesthaten des
Heeres, die uiierwartet schnelle und vollkommene Er-
reichung der politischen Ziele feines Volkes — sie er-
füllen die Seele des Kaisers einzig mit Dank gegen
die Vorsehung, mit Dankbarkeit für Gottes neue
reiche Gnade. So wie der Hochselige Monarch feinen
Gedanken in stillen Mitternachtsstunden an der Wende
bedeutsamer Jahre vor seinem Jnnern, allein mit
seinem Gott, Ausdruck gegeben, so hat er sich auch
stets im Leben gezeigt. Jede seiner öffentlichen Kund-
gebungen, Thronreden, Proklamationen, Armeebefehle,
athmet jenes schlichte unerschütterliche Gottvertrauen,
daneben nicht minder den Dank für Alle, die in Rath
und That geholfen, der Kaiser konnte sich nie dankbar
genug erweisen. Aber ebenso reich wie im Danken
war er auch im Vergeben. Niemals nachtragend gegen
eine ihm zugefügte Unbill nahm er auch diese als eine
Fügung der Vorsehung. Alle die Kränkungen des
Jahres 1848 haben nicht vermocht, wie einst selbst
demokratische Blätter rühmend anerkannt haben, in
ihm Haß oder Rachegefühl hervorzurufen; für die
Gegner in den ihn tieferschütternden inneren Kämpfen
der sechsziger Jahre hatte er nur Vergebung, die
gegen ihn verübten Verbrechen des Jahres 1878
aben ihn wohl mit Schmerz und Kummer über die
erirrung, sonst aber nur mit Dank gegen die Vor-

sehung, die ihn auch diese Wege geführt, und gegen
Alle, die ihm Liebe und Theilnahme bewiesen, erfüllt.

 

  

 

Der ehrwürdige König sah in den Mordversuchen,
welche in der ganzen Welt Entrüstung und Entsetzen
hervorriefen, nur eine Mahnung zur Selbstprüfung:
»die Menschen haben meine Schwächen und Fehler
übersehen, aber der, welcher sie kannte, wolle mir der-
einst ein barmherziger Richter fein!“

Die Wünsche, mit welchen Kaiser Wilhelm im
Jahre 1857 seine Aufzeichnungen einleitete: daß es
ihm vergönnt sein möge, in seinenletzten Lebensstunden
feinen Geist den Händen Gottes zu empfehlen und
von seinen theuren Ueberlebenden Abschied nehmen
zu können — sind ihm reich erfüllt worden. z’in
feinem Sterbelager beteten mit ihm die Seinen —-
nur seinem einzigen Sohn war es versagt, an dein
Sterbebette des Vaters zu verweilen —, mit ihm
betete sein ganzes Volk, dem er bis in die Todes-
stunde hinein das herrlichste Beispiel der Pflicht-
erfüllung gegeben. Und wie in den letzten Stunden
feines Lebens, so hat ihn auch in jenen Aufzeichnungen
die Sorge für die Nachkommen und für sein
Volk beschäftigt. ,,Möge mein Sohn und seine
Nachkommen solches Volk nnd solche Armee
um sich sehen und durch besonnenes zeitgemäßes Fort-
fchreiten das Wohl und Gedeihen beider sorglich fördern
und Preußen die Stellung sichern, die ihm von der
Vorsehung sichtlich angewiesen ist.« So schrieb der
fromme König am Schlusse des thatenreichen Jahres
1866. Wie innig dankbar erweist er sich für die Er-
folge von 1870, auch da besorgt, daß Gottes Gnade
„beim Auf- und Ausbau des neu geeiiiten Deutschlands,
zu dem erst der Grund gelegt ist«, nicht fehlen möge.
Von seiner erhabenen Person, seinem Verdienst um
das Gelingen, von der Würde, die ihm zugefallen,
keine Silbe, sondern nur Dank gegen Gott, an seine
Berather, an Volk und Heer. Wie er einst bei der
Heerschau auf dem Marchfelde vor Wien den Feld-
geistlichen zugerufen: »predigen Sie Demuth!«,
wie er nach Abschluß der Friedenspräliminarien
von Ferriåres aus geschrieben: »was ich in Demuth
hinnehme, war Gottes Wille« — gerade so
zeigt Kaiser Wilhelm sich auch in diesen Auf-
zeichnungen, im stillen Kämmerlein. Aber auch
sie sprechen von dem »von Frankreich auf das
frivolste herbeigeführten Kriege« und geben somit dem
deutschen Volke noch eine neue feierliche Bürgschaft,
daß der Krieg, so glänzend fein Ausgang gewesen,
nicht in den Absichten unserer Politik gelegen war.

»Ein Denkmal zur Ehre des Entschlafenen, ein
Vorbild für mich und mein Haus« -—— hat unser jetzt
regierender Herr das kostbare Vermächtniß des
Begründers des deutschen Reiches zum Gemeingut
des ganzen Volkes gemacht, welches in dem tief-
innersten Herzen seines heimgegangenen großen
Kaisers wie in einem aufgeschlagenen Buche zu lesen
vermag. Kaiser Wilhelm der Zweite zeigt sich auch
hierin als der Erbe der großherzigen Gestxnnungen
seines unserm Volke ewi theuren Großvaters, und
was er so aus tiefstem Herzen Vsprochem findet in
dem Herzen der Nation vollstes erständniß und tief
empfundene Erwiderung.

 



Kirchliche Nachrichten.
Am 15 Sonntage nach Trinitatis

predigen in der Schloßkirche
Frühpredigt 6 Uhr: Herr Diakonus Biehler.
Amtspredigt 9 Uhr: Herr Propst Thielmann.I
Nachmittags-predigt lxz Uhr: Herr Super-·

Breslau-CWarschauer Eisenbahn.
Mit dem 1. Oktober d. tritt ein neuer Fahrplan in Kraft. Derselbe

enthält gegen den jetzigen Fahrplan insofern eine Aenderung, als die Züge
5 und 6 in Luisenhof eine Minute halten und in Kempen bezw. Wilhelmsbrück

 

intenbent Uehekschäk eine Minute später ankommen. Abdrücke des Fahrplans können bei allen diesseitigen
Beichte früh 1/sz9 Uhr: Herr SuperintendevtStationen und bei der unterzeichneten Direktion unentgeltlich bezogen werden.

Uebelschär Qels, den 1. September 1888. Direktion»Wocheernperedi t:
Donnerstag, den 13. Septem er, früh8/2 Uhrn T

Herr Superintendent Ueberschär. D» tt l,
Nachmittags 3 Uhr Missionsfest; PredigJ ungemt e

Pastor Romann aus Liegnitz
Missionsbericht: Missions - Superintendent als: gedampfte Und aufgefchlofsenc Knochcnmchle, ‚gupewboäphate
M skt.

AmtsetkinheJHerr Superintendent Uebersschär.iunter Gehaltsgarantie undzUFFab rikpreissent ferner

Weizen Und Roggenlllhililalpknn fibnmurrbmbutmeblunh111111111111
offerne11

kaufe jederzeit und zahle zeitgemäße Preise;
esse ieesssshee Lshsseiiesees sie 70 Pss Nenge-baut- 85 Wilke
Mahllohn pro Centner in der hiefigenil ,-
neu eingerichteten Mühle Eine promptej Compwir 61111013 und Herrenstmßm«Ecke

und sorgfältige Bedienung sichere ich zuLager ganißllljflf Oclsk früher Co T. Bräußt‘,

 

 

Glockschiitz, im September 1888 Bahnhof Bohrau, Sibyllenortk Juliusburg
P- lkmtsssbfsks und Darre in Rathe.

Mullermeiftei. - 
 Jm Verlage von A. Ludwig in Oels erschien in neuer Auflage zum

Preise von 75 Pf. und ist auch zu haben bei Heinrich Tilgner in Bernstadt

Ist-r eiltenleM ·"?I«i"e·u"3"it·eå«·"s·siilesischss Kochbuste
- «- - „m b gründliche Anleitung, alle Speisen und Backwerke auf eine feine und

1531?.’ääbääläägfeätüäegfiifiäeäe schmackhafte, sowie auch wohlfeile Weise zu bereiten. Ein unterweisendes
Julcrtionsorgan Juscxjtionspscis PXO i und unentbehrliches Handbuch für Schlesiens Töchter nnd angehende Haus-
gslellsetsgglsuckg Jågbcgsnågiesifis Ists I freuen, auch ohne alle Vorkenntnisse sich über die Bedürfnisse luxuriös
20 Pfs QIbonnementeprcie 1,25 M· f besetzter Tafeln, sowie über den einfachen Tisch bürgerlicher Haushaltungen

Jiextkijähklich l zu belehren. Herausgegeben von einer erfahrenen schlesischen Hausfrau.
Siebente vermehrte und verbesserte Aussage Mit einer Uebersicht der

f neuen Maße und Gewichte und Vergleichung derselben mit den alten, so-

-D—omRudelsdorf, l wie der jedesmaligen Angabe der zu verwendenden Quantitäten sowobl

Kreis (Stoß—abartenbeimg nach altem wie nach neuem Maaß und Gewicht.

he esse-s é szWähre Herbftaussaat TM
[i fempfehle diverse Superphosphate, Knochenmehl, sowie

aug er e Thomasphosphat unter Gehaltsgarantie zu Fabrikpreisen

von der grofzegn, weißen, englischenf M Berliner, Bahnhvfstmße Nr— 5

fPer 1. gftccfbxrerkåjrlkflixfn erfahrenerIII wahrenh012‚ Stejnmrizmristct

“am“ Gela, Haynlioistrasn
Futtermann empfiehlt sein grofzes Lager

ge eigene-sen ex«»3»:gk«;:;»chkssdse rtig er Denhmaler.Dom. Senditz bei Trebnitz.

Nur das weltberühmte Mortöin
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 Das Wirthschaftsamt.

50 lächle Ekouloeilel Von A- Hodurek in hinüber ist das allein wirksame Mittel zur Ver-
tilgung und Ausrottung aller lästigen Insekten, als Fliegen, Motten, Wanzen,

finden bei hohem Lohn auch während Flöhe, Schwaben, Russen, Asseln, Vogelmilben. Dasselbe ist in Päckchen zu
des Winters dauernde Beschäftigung 10, 20, 50 Pf. und die dazu gehörigen Spritzballons zu haben in Oels bei

Cementfabrik Griftow Otto Weis-titl-
bei Kammin in Pommern. Nur echt, wenn mit Firma A. Hodurek.
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Allgemeine Vertragsbedingungen
für die Ausführung von Garnisonbauten.

1. Gegenstand des Vertrages.

Den Gegenstand des Unternehmens bildet die im Vertrage
bezeichnete Leistung. Jm Einzelnen bestimmtsich Art und
Umfang der dem Unternehmer obliegenden Verpflichtungen nach
den Verdingungsanschlägen, den zugehörigen Zeichnungen und
sonstigen als zum Vertrage gehörig bezeichneten Unterlagen.
Die in den Verdingungsanschlägen angenommenen Vordersätze
unterliegen jedoch denjenigen Aenderungen, welche — ohne
wesentliche Abrveichung von den dem Vertrage zu Grunde ge-
legten Bauentwürsen — bei der Ausführung der betreffenden
Bauwerke sich ergeben. .. » .

Abänderungen der Bauentwurfe selbst anzuordnen, bleibt
der Bauleitung vorbehalten. Leistungen, welche in den Bau-
entwürfen nicht vorgesehen sind, können dem Unternehmer nur
mit feiner Zustimmung übertragen werden; ,

2. Berechnung der Vergütung.
Die dem Unternehmer zukommende Vergütung wird nach

den wirklichen Leistungen unter Zugrundelegung der vertrags-
mäßigen Einheitspreise berechnet.

Die Vergütung für Tagelohnarbeiten erfolgt nach den
vertragsmäßig vereinbarten Lohnsätzen. „ »
3. Ausschluß einer besonderen Vergutung sur Neben-

leistungen, Vorhalteii von Werkzeug, Geräthen,
Rüstungen.

Insoweit in den Verdingungsanschlägen für Nebenleistungen
sowie für das Vorhalten von Werkzeug und Geräthen, Rüstungen
u. s. w. nicht besondere Preisanfätze vorgesehen sind, umfassen
die vereinbarten Preise und Tagelohnsätze zugleich die Vergütung
für die zur planmäßigen Herstellung des Bauwerks gehörenden
Nebenleistnngen aller Art, insbesondere auch für die Heran-
schaffung der zu den Vauarbeiten erforderlichen Materialien
aus den auf der Baustelle befindlichen Lagerplätzen nach der
Verwenduiigsstelle am Ban, sowie die Entschädigung für Vor-
haltung von Werkzeug, Geräthen u. s. w.

Auch die Gestellung der zu den Abstecknngen, Höhen-
messungen und Abnahmevermessungen erforderlichen Arbeits-
kräfte und Geräthe liegt dem Unternehmer ob, ohne daß dem-
selben eine besondere Entschädigung hierfür gewährt wird.

4. Mehrleistung gegen den Vertrag.
Ohne ausdrückliche schriftliche Anordnung oder Genehmigung

des Garnison-Baubeamten darf der Unternehmer keinerlei vom
Vertrage abweichende oder im Verdingungsanschlage nicht vor-
gesehene Leistungen ausführen.

Diesem Verbot zuwider von dem Unternehmer bewirkte
Leistungen ist die -Bauteitung befugt, auf dessen Gefahr und
Kosten wieder beseitigen zu lassen; auch hat der Unternehmer
nicht nur keinerlei Vergütung für derartige Leistungen zu be-
anspruchen, sondern muß auch für allen Schaden aufkommen,
welcher etwa durch diese Abweichungen vom Vertrage entstanden ist.

5. Minderleistung gegen den Vertrag.
Bleiben die ausgeführten Leistungen zufolge der von dem

Garnison-Baubeamten getroffenen Anordnungen unter einer im
Vertrage festverdungenen Menge zurück, so hat der Unternehmer
Anspruch auf den Ersatz des ihm nachweislich hieraus
entstandenen wirklichen Schadens.

Nöthigenfalls entscheidet hierüber das Schiedsgericht (25).
6. Beginn, Fortführung und Vollendung

der Leistungen, Versäumnißstrafe
. Der Beginn, die Fortführung und Vollendung der Ar-

beiten und Lieserungen hat nach jden in den besonderen Be-
dingungen festgethen Fristen zu erfolgen.

Jst uber den eginn der Leistung in den besonderen Bedin-
gungen eine Vereinbarung nicht enthalten, so hat der Unter-  

 

nehmer spätestens 14 Tage nach schriftlicher Aufforderung seitens
des bauleitenden Beamten zu beginnen.

Die Leistung muß im Verhältniß zu den bedungenen
Vollendungsfriften fortgesetzt angemessen gefördert werden.

Die Zahl der zu verwendenden Arbeitskräfte und Geräthe,
sowie die Vorräthe an Materialien müssen allezeit den über-
nommenen Leistungen entsprechen.

Eine im Vertrage bedungene Versäumnißstrafe gilt nicht
für erlassen, wenn die verspätete Vertragserfüllung ganz oder
theilweise ohne Vorbehalt angenommen worden ist.

Eine tageweise zu berechnende Versäumnißstrafe für ver-
spätete Ausführung von Bauarbeiten bleibt für die in die Zeit
einer Verzögerung fallenden Sonntage und allgemeinen Feier-
tage außer Ansatz.

7. Hinderungen der Bauausfuhrung
Glaubt der Unternehmer sich in der ordnungsmäßigen

Fortführung der übernommenen Leistungen durch Anordnungen
des Garnison-Baubeamten oder des bauleitenden Beamten oder
durch das nicht gehörige Fortschreiten der Leistungen anderer
Unternehmer behindert, so hat er bei dem bauleitenden Beamten
hiervon schriftliche Anzeige zu erstatten.

Andernfalls werden schon wegen der unterlassenen Anzeige
keinerlei auf bie betreffenden, angeblich hindernden Umstände
begründete Ansprüche oder Einwendungen zugelassen.

Nach Beseitigung derartiger Hinderungen sind die
Leistungen ohne weitere Aufforderung ungesäumt wieder auf-
zunehmen.

Der Behörde, welche den Vertrag genehmigt hat, bleibt
vorbehalten, falls die beziiglichen Beschwerden des Unternehmers
für begründet zu erachten,sind, eine angemessene Verlängerung
der im Vertrage festgesetzten Vollendungsfristen — längstens
bis zur Dauer der betreffenden Arbeitshinderung — zu
bewilligen.

Für die bei Eintritt einer Unterbrechung der Bauausführung
bereits ausgeführten Leistungen erhält der Unternehmer die den
vertragsmäßig bedungeiien Preisen entsprechende Vergütung.
Jst für verschiedenwerthige Leistungen ein nach dem Durchschnitt
bemessener Einheitspreis vereinbart, so ist, unter Berücksich-
tigung des höheren oder geringeren Werthes der ausgeführten
Leistungen gegenüber den noch rückständigen, ein von dem ver-
abredeten Durchschnittspreis entsprechend abweichender neuer
Einheitspreis für das Geleistete besonders zu ermitteln und da-
nach die zii gewähreiide Vergütung zu berechnen.

Außerdem kann der Unternehmer im Fall einer Unterbrechung
oder gänzlichen Abstandnahme von der Bauausführung den
Ersatz des ihm nachweislich entstandenen wirklichen Schadens
beanspruchen, wenn die eine Fortsetzung des Bartes hindernden
Umstände entweder von der Behörde, welche den Vertrag ge-
nehmigt hat, und deren Organen verschnldet sind, oder, insoweit
zufällige, von dem Willen der Behörde unabhängige Umstände
in Frage stehen, sich aus Seiten derselben zugetragen haben.

Eine Entschädigung für entgangenen Gewinn kann in
keinem Falle beansprucht werden.

Jn gleicher Weise ist der Unternehmer zum Schadenersatz
verpflichtet, wenn die betreffenden, die Fortführung des Baues
hindernden Umstände von ihm verschiildet sind, oder auf seiner
Seite sich zugetragen haben.

Auf die gegen den Unternehmer geltend zu machenden
Schadenersatzforderungen kommen die etwa eingezogenen oder
verwirkten Versäumnißstrafen in Anrechnung. Jst die Schaden-
ersatzforderung niedriger als die Versäumnißstrafe, so kommt
nur die letztere zur Einziehung.

Jn Ermangelung giitlicher Einiguiig entscheidet über die
bezüglichen Ansprüche das Schiedsgericht (25).

Dauert die Unterbrechung der Bauausführuiig länger als
6 Monate, so teht jeder der beiden Vertragsparteien der
Rücktritt vom ertrage frei. Die Riickirittserkläruiig muß
schriftlich und spätestens 14 Tage nach Ablauf jener 6 Monate
dem anderen Theile zugestellt werden; anderenfalls bleibt —-
unbeschadet der inzwischen etwa erwachsenen Ansprüche auf
Schadenersatz oder Versäumnißstrafe —- der Vertrag-mit der
Maßgabe in Kraft, daß die in demselben ausbedungene
Vollendungsfrist um die Dauer der Bauunterbrechung ver-
längert wird.



8. Güte der Leistung.
Die Leistungen müssen den besten Regeln der Baukunst

und den besonderen Bestimmungen des Verdiugungsanschlages
und des Vertrages entsprechen.

Bei den Arbeiten dürfen nur tüchtige unb geübte Arbeiter
beschäftigt werden.

Leistungen, welche der Garnison-Baubeamte den gedachten
Bedingungen nicht entsprechend findet, sind sofort unb unter
Ausschluß der Anrufung eines Schiedsgerichts zu beseitigen und
durch untadelhafte zu ersetzen. Für hierbei entstehende Ver-
luste an Materialien hat der Unternehmer« die Baukasse schad-
los zu halten.

Arbeiter, welche nach dem Urtheile der Bauleitung un-
tüchtig sind, müssen auf Verlangen entlassen und durch tüchtige
ersetzt werden. Personen, welche an gemeingefährlichen Be-
strebungen in irgend einer Weise betheiligt sind, dürfen bei
Garnisonbauten nicht beschäftigt werden.

Materialien, welches dem Anschlage bezw. den besonderen
Bedingungen oder den dem Vertrage zu Grunde gelegten
Proben nicht entsprechen, sind auf Anordnung des Garnison-
Baubeamten innerhalb einer von ihm zu beftimnienden Frist
von der Baustelle zu entfernen.

Dem von dem Unternehmer als Bezugsquelle bezeichneten
Fabrikanten wird von dem bauleitenden Beamten Mittheilung
gemacht, wenn sich Anstände bezüglich der Ausführung der
betreffenden Lieferungen ergeben.

Behufs Ueberwachung steht dem Garnison-Baubeamten
oder den von demselben zu beauftragenden Personen jederzeit
während der Arbeitsstunden der Zutritt zu den Arbeitsplätzen
und Werkstätten frei, in welchen zu dem Unternehmen gehörige
Arbeiten angefertigt werden.

9. Erfüllung der Verbindlichkeiten, welche dem
Unternehmer, Handwerkern uiid Arbeitern gegenüber

obliegen.
Der Unternehmer hat dem bauleitenden Beamten über

die mit Handwerkern und Arbeitern in Betreff der Ausführung
der Arbeit geschlossenen Verträge jederzeit auf Erfordern
Auskunft zu ertheilen.

Sollte das angemessene Fortschreiten der Arbeiten dadurch
in Frage gestellt werben, daß der Unternehmer Handwerkern
oder Arbeitern gegenüber die Verpflichtungen aus dem Arbeits-
vertrage nicht oder nicht pünktlich erfüllt, so ist die Behörde,
welche den Vertrag genehmigt hat, berechtigt, die von dem
Unternehmer geschuldeten Beträge für dessen Rechnung unmittel-
bar an die Berechtigten zu zahlen. Der Unternehmer hat die
hierzu erforderlichen Unterlagen, Lohnlisten u. s. w. dem bau-
leitenden Beamten zur Verfügung zu stellen.

Die Unternehmer tragen sämmtliche durch die Kranken-
verficherung der von ihnen beschäftigten Personen entstehenden,
nach dem Gesetz vom 15. Juni 1888 nicht den Versicherten
zur Last fallenden Kosten selbst dann, wenn in Gemäßheit
von §§ 69 ff. des angezogenen Gesetzes eine Bau-Krankenkasse
errichtet wirb.

Bei General-Entreprisebauten, bei deren Ausführung nach
dem Ermessen der den Zuschlag ertheilenden Behörde voraus-
sichtlich 50 oder mehr versicherungspflichtige Personen beschäftigt
werden, ist Unternehmer gehalten, unter Uebernahme aller dem
Bauherrn nach §§ 69 ff. des Gesetzes vom 15. Juni 1883
obliegenden Verpflichtungen eine Bau-Krankenkasse auf Ver-
langen der Militär-Verwaltuug zu gründen.

Wenn eine Bau-Krankenkasse seitens der Militär-Ver-
waltung errichtet wird, haben die Unternehmer nach Maßgabe
der Zahl der von ihnen beschäftigten Personen und der Dauer
der Beschäftigung, alle durch die Versicherung entstehenden
Kosten zu tragen bezw. dem Fiskus zu ersetzen, mit der alleinigen
Einschränkung, daß die Geschäfte des Kassen- und Rechnungs-
führers seitens der Militär-Verwaltung unentgeltlich besorgt
werden. Ueber die Vertheilung der hiernach bezw. nach § 65
Absatz 3 des Gesetzes vom 15. Juni 1883 etwa zu leistenden
Zuschüsse zur Kasse auf die verschiedenen Unternehmer enscheidet
das K. Kriegsministerium. (Zunächst durch Bestätigung des
Kassenstatuts.) .

Für die richtige Erfüllung der Versicherungsverpflichtungen
sowie für alle Nachtheile, welche dem Fiskus durch Unter-
lassungen seitens eines Unternehmers in Beziehung auf die
Versicherung entstehen, haftet jeder Unternehmer dein Fiskus
mit der von ihm nach § 22 der allgemeinen Bedingungen

 

 

der besonderen Bedingungen zu bestellenden

10. Entziehung der Leistung.
Die Stelle, welche den Zuschlag ertheilt hat, ist berechtigt,

den Vertrag aufzuheben, wenn sich nach Abschluß desselben
herausstellt, daß der Unternehmer vorher mit Anderen Verab-
redungen behufs Enthaltung von der Verdiugung oder sonst
zum Schaden der Baukasse getroffen hatte; dieselbe Stelle ist
befugt, dem«Unternehmer die Arbeiten unb Lieferungen ganz
oder theilweise zu entziehen, sowie den noch nicht vollendeten
Theil auf feine Kosten ausführen zu lassen oder selbst für seine
Rechnung auszuführen, wenn
a. feine Leistungen untüchtig sind, oder
b. die Arbeiten nach Maßgabe der verlaufenen Zeit nicht

genügend gefördert sind, oder
c. der Unternehmer den gemäß 9. getroffenen Anordnungen

nicht nachkommt.
Vor der Entziehung der Leistung ist der Unternehmer

durch eingeschriebenen Brief unter Androhung der Entziehung
zur Beseitigung der vorliegenden Mängel, bew. zur Befolgung
der getroffenen Anordnungen unter Bewilligung einer ange-
messenen Frist aufzufordern.

Von der verfügten Entziehung wird dem Unternehmer
durch eingeschriebenen Brief Eröffnung gemacht.

Auf die Berechnung der für die ausgeführten Leistungen
dem Unternehmer zustehenden Vergütung und den Umfang
der Verpflichtung desselben zum Schadenerfatz finden die Be-
stimmungen in 7. gleichmäßige Anwendung.

Nach beendeter Leistung wird dem Unternehmer eine Ab-
rechnung über die für ihn sich ergebende Forderung und Schuld
mitgetheilt.

Abschlagszahlungen können im Falle der Entziehung dem
Unternehmer nur innerhalb desjenigen Betrages gewährt
werden, welcher als sicheres Guthaben desselben unter Berück-
sichtigung der entstandenen Gegenansprüche ermittelt ist.

Ueber die infolge der Entziehung etwa zu erhebenden
vermögensrechtlichen Ansprüche entscheidet in Ermangelung
gütlicher Einigung das Schiedsgericht (25).

11. Ordnungsvorschriften
Der Unternehmer oder dessen Vertreter muß sich zufolge

Aufforderung des bauleitenden Beamten auf der Baustelle
einfinden, so oft nach dem Ermessen des letzteren die zu«
treffenden baulichen Anordnungen ein niiindliches Benehmen
auf der Baustelle erforderlich machen. Die sämmtlichen auf
dem Bau beschäftigten Bevollmächtigten, Gehiilfen und Arbeiter
des Unternehmers sind bezüglich der Bauausfiihrung und der
Aufrechterhaltung der Ordnung auf dem Bauplatze den An-
ordnungen des bauleitenden Beamten bezw. dessen Stellvertreters
unterworfen. Jm Falle des Ungehorsams kann ihre sofortige
Entfernung von der Baustelle verlangt werden.

Der Unternehmer hat, wenn nicht ein Anderes ausdrücklich
vereinbart worden ist, für das Unterkommen seiner Arbeiter,
insoweit dies von dem bauleitenden Beamten für erforderlich
erachtet wird, selbst zu sorgen. Er muß für seine Arbeiter
auf eigene Kosten an den ihm angewiesenen Orten die nöthigen
Abtritte herstellen, sowie für deren regelmäßige Reinigung,
Desinfeetion und demnächstige Beseitigung Sorge tragen.

Für die Bewachung seiner Gerüste, Werkzeuge, Geräthe,
sowie seiner auf der Baustelle lagernden Materialien Sorge
zu tragen, ift lediglich Sache des Unternehmerns

12. Mitbenutzung von Rüstungen.
Die von dem Unternehmer hergestellten Rüstungen sind

während ihres Bestehens auch anderen Bauhandwerkern unent-
eltlich zur Benutzung zu überlassen. Aenderungen an den
iüstungen im Jnteresse der bequemeren Benutzung seitens der

übrigen Bauhandwerker vorzunehmen, ist der Unternehmer
nicht verpflichtet.

13. Beobachtung polizeilicher Vorschriften, Haftung
des Unternehmers für feine Angestellten.

Für die Befolgung der bei Bauausführungen zu beachtenden
polizeilichen Vorfchriften und der etwa besonders ergehenden
polizeilichen Anordnungen ist der Unternehmer für ben ganzen
Umfang seiner vertragsmäßigen Verpflichtungen verantwortlich.
Kosten, welche ihm dadurch erwachsen, sowie Kosten der Arbeiter-
verfgcherung können der Baukasse nicht in Rechnung gestellt
wer en.

bezw. nach g.
Kaution.



Der Unternehmer trägt insbesondere die Verantwortung

für die gehörige Stärke und sonstigeTuchtigkeit der Rüstungen-

Dieser Veranwortungen unbeschadet ist er aber auch verpflichtet,

eine von dem bauleitenden Beamten angeordnete Erganzung

und Verstärkung der Rüstungen unverzuglich und auf eigene

Kosten zu bewirken. . ·

Für alle Ansprüche, die wegen einer ihm selbst oder seinen

Bevollmächtigten, Gehülfen oder Arbeitern zur Last fallenden

Vernachlässigung polizeilicher Vorschriften an die Verwaltung

erhoben werden, hat der Unternehmer in jeder Hinsicht auf-
zukommen. » _ .. »

Ueberhaupt haftet er in Ausfuhrung des Vertrages fur
alle Handlungen und Unterlassungen feiner. Bevollmachtigten,

Gehäler und Arbeiter persönlich. Er hat insbesondere jeden

Schaden an Person oder Eigenthum zu vertreten, welcher durch

ihn oder seine Organe Dritten oder der Baukasse zugesagt wird.

14. Aufinessung während des Baues und slIbnahme.
Der bauleitende Beamte ist berechtigt, zu verlangen, daß

über alle später nicht mehr nachzumeffenden Leistungen von

beiderseits Beauftragten während der Aussuhrung gegenseitig
anzuerkennende Aufzeichnungen gemacht werden, welche dem-
nächst der Berechnung zu Grunde zu legen sind.

Von der Vollendung der Leistungen hat der Unternehmer
dem bauleitenden Beamten durch eitigeschriebenen Brief Anzeige
zu machen, worauf der Termin für die Abnahme mit thunlichster
Beschleunigung anberauint und dein Unternehmer schriftlich
gegen Behäiidigiingsschein oder mittelst eingeschriebenen Briefes
bekannt gegeben wird. . -

Ueber die Abnahme wird in der Regel eine Verhandlung
aufgenommen; auf Verlangen des Unternehmers muß dies
geschehen. Die Verhandlung ist von dem Unternehmer bezw.
dem für denselben etwa erschienenen Stellvertreter mit zu
vollziehen.

Von der über die Abnahme aufgenommenen Verhandlung
wird dem Unternehmer auf Verlangen beglaubigte Abschrift
mitgetheilt.

Erscheint in dem zur Abnahme anberaumten Termine,
gehöriger Benachrichtiguiig ungeachtet, weder der Unternehmer
selbst, noch ein Bevollinächtiger desselben, so gelten die durch
die Organe der bauleitenden Behörde bewirkten Aufzeichnungen,
als anerkannt. .

Auf die Feststellung des von dem Unternehmer Geleifteten
finden im Falle der Entziehung (10) diese Bestimmungen
gleichmäßige Anwendung.

Müssen Theilleistungen sofort abgenommen werden, so
bedarf es einer besonderen Benachrichtigiing des Unternehmers
hiervon nicht, vielmehr ist es Sache desselben, für feine An-
wesenheit oder Vertretung bei Abiiahme Sorge zu tragen.

15. Rechnungsaiifstellung.
Bezüglich der formellen Aufstellung der Rechnung, welche

in.Form, Ausdrucksweise, Bezeichnung der Räuiiie und Reihen-
folge der Anfätze, genau nach dem Verdingungsansihlage ein-
zurichten ist, hat der Unternehmer den von dem bauleitenden
Beamten gestellten Anforderungen zu entsprechen.

Etwaige Mehrarbeiten sind in besonderer Rechnung nach-
zuweisen, unter deutlichem Hinweis auf die schriftlichen
Vereinbarungen, welche bezüglich derselben getroffen sind.

16. Tagelohnrechnungen.
Werden im Auftrage des bauleitenden Beamten seitens

des Unternehmers Arbeiten im Tagelohn ausgeführt, so ist die
Liste der hierbei beschäftigten Arbeiter dem bauleitenden Be-
amten oder dessen Vertreter behufs Prüfung ihrer Richtigkeit
täglich vorzulegen. Etwaige Ansstellungen dagegen werden
dem Unternehmer binnen längstens 8 Tagen mitgetheilt.

Die Tagelohnrechnungen sind längstens von 2 zu 2 Wochen
dem bauleitenden Beamten einzureichen.

17. Zahlung. .
»Die Schlußzahlung erfolgt auf die vom Unternehmer ein-

zureichende Kostenrechnung alsbald nach vollendeter Prüfung
und Feststellung derselben.

Abschlagszahlungen werden dem Unternehmer in ange-
messenen Fristen auf Antrag, nach Maßgabe des jeweilig
Geleisteten, bis zu der von dem Garnison-Baubeamten mit
Sicherheit vertretbaren Höhe gewährt.

Bleiben bei der Schlußabrechnung Meinungsverfchieden-
heiten bestehen, so soll das dem Unternehmer unbestritten  

zustehende Guthaben demselben gleichwohl nicht vorenthalten
werden.
18. Verzicht auf spätere Geltendmachung aller nicht

ausdrücklich vorbehaltenen Ansprüche
Vor Empfangnahme des als Restguthaben zur Auszahlung

angebotenen Betrages muß der Unternehmer alle Ansprüche,
welche er aus dem Vertragsverhältniß über die behördlicher-
seits anerkannten hinaus etwa noch zu haben vermeint, bestimmt
bezeichnen und sich vorbehalten, widrigenfalls die Geltend-
machung dieser Ansprüche später ausgeschlossen ist.

19. Zahlende Kasse.
Alle Zahlungen erfolgen an der in den besonderen Be-

dingungen bezeichneten Kasse der Behörde.
20. Haftpflicht

Die in den besonderen Bedingungen des Vertrages vor-
gesehene, in Ermangelung solcher nach den allgemeinen gesetz-
lichen Vorschriften sich bestimmende Frist für die dem Unter-
nehmer obliegende Haftpflicht für die Güte der Leistung beginnt
mit dem Zeitpunkte der Abnahme.

Der Einwand nicht rechtzeitiger Anzeige von Mängeln
gelieferter Waaren (Art. 347 des Handelsgesetzbuches-W ist
nicht statthaft. . ‚ . »

21. Sicherheitsftellung, Burge.
Bürgen haben nach dem Ermessen der Aufsichtsbehörde

als Selbstschuldner in den Vertrag mit einzutreten.

22. Sicherheitsstelliing (Kaution).
Kautionen können«iii baarem Gelde, guten Werthpapieren,

Sparkassenbiichern oder nachdem Ermessen der Aufsichtsbehörde
auch in sicheren ——— gezogenen — Wechseln bestellt werden.

Zur Bestellung von Unternehnier-Kautionen für Lieferungen
und Leistungen werden als geeignet angesehen:

1) die Schuldverschreibtingen, welche vom Deutschen Reiche
oder von einem Deutschen Bundesstaate gesetzlich ausgestellt
oder garantirt find,

2) die Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aktien und die
Prioritäts-Obligationen derjenigen Eisenbahiien, deren
Erwerb durch den Preußischen Staat gesetzlich genehmigt ist,

3) die Rentenbriefe der zur Vermittelung der Ablösung von
Renten in Preußen bestehenden Rentenbanken,

4) die Schuldverschreibuiigen, welche von deutschen kommunalen
Corporationen (Pi«ovinzen, Kreisen, Gemeinden 2e.) oder
von deren Credii-Anstalten ausgestellt, und entweder
seitens der Inhaber kiindbar sind, oder einer regelmäßigen
Amortisation unterliegen,

5) die Sparkasseiibiicher von öffentlichen,
ftätigten Sparkasseii und

6) sichere Hypotheken und Pfandbriefe.
Eine Hypothek oder Grundschuld ist fiir sicher zu erachten,

wenn sie bei ländlichen Grundstiicken: innerhalb der ersten zwei
Drittheile des durch ritterschaftliche, landschaftliche, gerichtliche
oder Steuertaxe, bei städtischen: innerhalb der ersten Häslte
des durch Taxe einer öffentlichen Feuerversicherungs-Gesellschaft,
oder durch gerichtliche Taxe zu erniittelnden Werthes, oder
wenn sie innerhalb des fiinfzehnfachen Betrages des Grund-
steuer-Reinertrags der Liegenschaften zu stehen kommt.

obrigleitlich be-

*) Art. 347 des Handelsgesetzbuches lautet: »Ist die
Waare von einem anderen Orte übersendet, so hat der Käufer
ohne Verzug nach der Ablieferung, soweit dies nach dem ord-
nungsmäßigen Geschäftsgange thunlich ist, die Waare zu unter-
suchen, und wenn sich dieselbe nicht als vertragsmäßig oder
gesetzmäßig (Art. 335) ergiebt, dem Verkäufer sofort davon
Anzeige zu machen.

Versäumt er dies, so gilt die Waare als genehmigt, so-
weit es sich nicht uin Mängel handelt, welche bei der sofortigen
Untersuchung nach ordnungsmäßigem Geschäftsgange nicht er-
kennbar waren.

Ergeben sich später solche Mängel, so muß die Anzeige
ohne Verzug nach der Entdeckung gemacht werden, widrigen-
falls die Waare auch rücksichtlich dieser Mängel als genehmigt
gilt.

Die vorstehende Bestimmung findet auch auf den Verkauf
auf «Besicht oder Probe, oder nach Probe Anwendung, insoweit
es sich um Mängel der übersendeten Waare handelt, welche bei
ordnungsmäßigem Beficht oder ordnungsmäßiger Prüfung nicht
erkennbar waren.«



Sicheren Hypotheken stehen im Sinne dieser Vorschriften
die mit staatlicher Genehmigung ausgegebenen Pfandbriefe
und gleichartigen Schuldverschreibungeii solcher Credit-Jnstitute
gleich, welche durch Vereinigung von Grundbesitzern gebildet,
mit Corporationsrechten versehen sind und nach ihren Statuten
die Beleihung von Grundstücken auf die im vorangehenden
glbksatz angebenen Theile des Werthes derselben zu beschränken
a en.

Die Annahme von Wechseln erfolgt nur, wenn die Auf-
sichtsbehörde solche für ganz ziveifellos sicher erachtet.

Baar hinterlegte Kautionen werden nicht verzinst. Zins-
tragenden Werthpapieren sind die Anweisungen (Talons) und
Zinsscheine, insoweit bezüglich der Letzteren in den besonderen
Bedingungen nicht etwas Anderes bestimmt wird, beizufügen.
Die Zinsscheine werden so lange, als nicht eine Veräußerung
der Werthpapiere zur Deckung entstandener Verbindlichkeiten
in Aussicht genommen werden muß, an den Fälligkeitsterminen
dem Unternehmer ausgehändigt. zür den Umlausch der An-
weisungen (Talons), die Eiiilösung und den Ersatz ausgelooster
Werthpapiere, sowie den Ersatz abgelaufener Wechsel hat der
Unternehmer zu sorgen.

Falls der Unternehmer in irgend einer Beziehung seinen
Verbindlichkeiten nicht nachkommt, kann die Behörde zu ihrer
Schadloshaltung auf dem einfachsten, gesetzlich zulässigen Wege
Piisefhinterlegien Werthpapiere nnd Wechsel veräußern bezw. ein-
a iren.

Die Rückgabe der Kaution, soweit dieselbe für Verbind-
lichkeiten des Unternehmers nicht in Anspruch zu nehmen ist,
erfolgt, nachdem der Unternehmer die ihm obliegenden Ver-
pflichtungen vollständig erfüllt hat, und insoweit die Kaution
zur Sicherung der Haftveipflichtung dient, nachdem die Haft-
zeit abgelauer ist. Jn Ermangelung anderweiter Verabredung
gilt als bedungen, daß die Kaution in ganzer Höhe zur Deckung
der Haftverbindlichkeit einzubehalten ist.

23. Uebertragbarkeit des Vertrages-.
Ohne Zustimmung der Behörde, welche den Vertrag ge-

nehmigt hat, darf der Unternehmer feine vertragsmäßigen
Verpflichtungen nicht auf Andere übertragen.

Verfällt der Unternehmer vor Erfülluiig des Vertrags in
Konkurs, so ist diese Behörde berechtigt, den Vertrag mit dem
Tage der Konkurseröffnung aufzuheben.

Bezüglich der in diesem Falle zu geioährenden Vergütung
sowie der Gewährung von Abschlagszahlungen finden die Be-
stimmungen in 10. sinngemäße Anwendung.

Für den Fall, daß der Unternehmer mit Tode abgehen
dollte, bevor der Vertrag vollständig erfüllt ist, hat die Behörde
sie Wahl, ob sie das Vertragsverhältniß mit den Erben des-
elben fortsetzen oder dasselbe als aufgelöst betrachten will.

24. Gerichtsstand.
Für die aus dem Vertrage entspringenden Rechtsstreitig-

keiten hat der Unternehmer ——— unbeschadet der in 25. vor-
gesehenen Zuständigkeit eines Schiedsgerichts —- bei dem für
den Ort der Bauausführung zuständigen Gerichte Recht zu
nehmen. · .

25. Schiedsgericht
Streitigkeiten über die durch den Vertrag begründeten

Rechte und Pflichten, sowie über die Ausführung des Vertrages
sind, wenn die Beilegung im Wege der Verhandlung nicht
gelingen sollte, zunächst der Behörde, welche den Vertrag ge-
nehmigt hat, zur Entscheidung vorzulegen.

Gegen die Entscheidung dieser Behörde wird die Anrufung
eines Schiedgerichtes zugelassen. Die Fortführung der Bau-
arbeiten, nach Maßgabe der von der Behörde getroffenen An-
ordnungen, darf hierdurch nicht aufgehalten werben.

Für die Bildung des Schiedsgerichts und das Verfahren
vor demselben kommen die Vorschriften der deutschen Eivil-
Prozeßordnung vom 30. Januar 1877, H§ 851—872, in An-
wendung. Bezüglich der Ernennung der Schiedsrichter sind
abweichende, in den besonderen Vertragsbedingungen getroffene
Bestimmungen in erster Reihe maßgebend. Falls die Schieds-
richter den Parteien anzeigen, daß sich unter ihnen Stimmen-
gleichheit ergeben habe, wird das Schiedsgericht durch einen
bmann ergänzt. Die Ernennung desselben erfolgt —- mangels

anderweiter Festsetzung in den besonderen Bedingungen --—
durch den Jntendanten eines benachbarten Korpsbezirks

Ueber die Tragung der Kosten des schiedsrichterlichen Ver-
fahrens entscheidet das Schiedsgericht nach billigem Ermessen . 

26. Aufgrabung von Alterthümern.
_ Das Königliche Kriegsministerium hat bestimmt, daß im

historischen und wissenschaftlichen Interesse den unbefugten
Aufgrabungen der Ueberreste der Borzeit (Stein- und Erd-
monumente, Gräberfelder, Reihengräber, Urnenfriedhöfe, Wenden-
kirchhöse, Steinhäuser, Hünengräber, Hünen- oder Riefenbetten)
Anfiedelungsplätze, Ringwälle, Landwehren, Schanzen, Mauer-
reite, Pfahlbauten, Bohlbrücken u. s. w. aus römischer, beid-
nisch-germanischer oder unbestimmbar vorgeschichtlicher Zeit,
sowie der Verfchleppung der dabei gewonnenen Fundftücke ent-
gegenzutreten ist und daß ferner auch die nicht zu Tage
liegenden Grabstätten 2e., die etwa bei Bauausführungen oder
zufälligen Aufgrabungen gefunden werden, sowohl vor jeder
eigenmächtigen Zerstörung oder Veränderung ihrer Gesammt-
anordnung, als auch vor Veräußerung oder Entfremdung ihres
Jnhalts (Urnen und Thongefäße, Steine, Waffen und Geräthe
aus Stein oder Metall, Münzen, Gegenstände von Glas,
Beriistein und anderen Stoffen 2c.) zu schützen sind.

Unternehmer hat dafür Sorge zu tragen, daß beizusälligen
Aufgrabungen von Alterthüniern auf der Bauftelle der
weiteren Bloßlegung sogleich Einhalt gethan, die Anlage und
deren Inhalt gegen Zerstörung oder Veränderung bezw. gegen
Veräußerung oder Entfremdung geschützt, und dem banleiten-
den Beamten ungesäumt Anzeige erstattet wird, von welchem
hiernächst die weiteren Anordnungen zu erwarten sind.

Einzelnfunde, wie Geräthe, Gefäße, Waffen, Münzen
u. s. w. sind unter genauer Bezeichnung der Fundstelle sogleich
an den bauleileiiden Beamten abzuliefern.

27. Kosten und lStempel.
Briefe und Depeschen, welche den Abschluß und die Aus-

führung des Vertrages betreffen, werden beiderseits frankirt.
Die Portokosten für solche Geld- und sonstige Sendungen,

welche im ausschließlichen Interesse des Unternehmers erfolgen,
trägt der letztere.

Die Kosten des Vertragsstempels trägt der Unternehmer
nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen.

Die übrigen Kosten des Vertragsabschlusses, d. h. der
baaren Auslagen, fallen jedem Theile zur Hälfte zur Last.

Bestimmungen
für die Bewerbungen um Leistungen von

Garnisonbauten.

1. Persönliche Leistungsfähigkeit der Bewerber.
Bei der Vergebung von Leistungen für Garnisonbauten

hat Niemand Aussicht als Unternehmer angenommen zu werden,
der nicht für die tüchtige, pünktliche und vollständige Ausfüh-
rung derselben —— auch in technifcher Hinsicht — die erforder-
liche Sicherheit bietet . ..

2. Einsicht und Bezug der Verdingungsanschlage.
Verdingungsanschläge, Zeichnungen, Bedingungen sind an

den in der Ausschreibung bezeichneten Stellen einzusehen. Ab-
schriften, Nachrisse werden erforderlichen Falles auf Ersuchen
gegen Erstattung der Selbstkoften verabfolgt.

3. Form und Jnhalt der Angebote.
Die Angebote sind unter Benutzung der etwa vorge-

schriebenen Formulare, von den Bewerbern unterschrieben, mit
der in der Ausschreibung geforderten Ueberschrift versehen,
versiegelt und frankirt bis zu dem angegebenen Terniine ein-
zureichen.

Die Angebote müssen enthalten:
a. die ausdrückliche Erklärung, daß der Bewerber sich den

Bedingungen, welche der Ausschreibung zu Grunde gelegt
sind, unterwirft; ·

b. die Angabe der geforderten Preise nach Reichswährung,
nnd zwar sowohl die Angabe der Preise für die Einheiten,
als auch der Gesammtforderung; stimmt die Gesammt-
forderung mit den Einheitspreisen nicht überein, so sollen
die letzteren maßgebend sein, —- wenn Angebote nach
Prozenten der Anschlagssumme verlangt sind — diese
Angebote;

c. bie genaue Bezeichnung und Adresse des Bewerber;
d. seitens gemeinschaftlich bietender Personen die Erkärung,



daß sie sich für das Angebot solidarisch verbindlich machen,
und die Bezeichnung eines zur Geschäftsfuhrung und zur
Empfangnahme der Zahlungen Bevollmächtigten ; letzteres
Ersorderniß gilt auch für die Gebote von Gesellschaften;

e. nähere Angaben über bie Bezeichnung der»etwa mit em-
gereichten Proben. Die Proben selbst muffen ebenfalls
vor dem Bietungstermine eingesandt und derartig bezeichnet
sein, daß sich ohne Weiteres erkennen läßt, zu welchem
Angebot sie gehören ; .. '

f. die etwa vorgeschriebenen Angaben uber die Bezugsquellen.

Angebote, welche diesen Vorschriften nicht entsprechen,
insbesondere solche, welche bis zu der festgesetzten Termins-
stunde bei der Behörde nicht eingegangen find, welche bezüglich
des Gegenstandes von der Ausfchreibung selbft abweichen, oder
das Gebot an Sonderbedingungen knüpfen, haben keine Aus-
sicht auf Berücksichtigung _

Es sollen indessen solche Angebote nicht grundsätzlich
ausgeschlossen sein, in tvelchen der Betverber erklärt, fich nur
während einer kürzeren, als der in der Ausschreibung angegebenen
Zufchlagsfrift an fein Angebot gebunden halten zu wollen.

4. Wirkung des Angebots.
Die Betverber bleiben von dem Eintreffen des Angebots

bei der ausschreibenden Behörde bis zum Ablauf der festgesetzten
Zufchlagsfrist bezw. der von ihnen bezeichneten kürzeren Frist
(Nr. 3 letzter Absatz) an ihre Angebote gebunden.

Die Betverber unterwerfen sich mit Abgabe des Angebots
in Bezug auf alle fürsie daraus eutstehenden Verbindlichkeiten
der Gerichtsbarkeit des Ortes, an welchem die ausschreibende
Behörde ihren Sitz hat.

5. Zulassung zum Eröffnungstermin.
Den Bewerbern und deren Bevollmächtigten steht der Zu-

tritt zu dem Eröffnungstermine frei. Eine Veröffentlichung
der abgegebenen Gebote ist nicht gestattet.

6. Ertheilung des Zuschlags.
Der Zuschlag wird von dem ausschreibenden Beamten oder,

von der ausschreibenden Behörde, oder von einer dieser-über-
geordneten Behörde entweder im Eröffnungstermine, durch von
dem gewählten Unternehmer mit zu vollziehende Verhandlung,
oder durch besondere schriftliche Benachrichtigung ertheilt.

Letzterenfalls ist derselbe mit bindender Kraft erfolgt, wenn
die Benachrichtigung innerhalb der Zufchlagsfrist als Depesche
oder Brief dem Telegraphen- oder Postamt zur Beförderung
an die in dem Angebot bezeichnete Adresse übergeben worden ist.  

Trifft die Benachrichtigung trotz rechtzeitiger Abfendung
erst nach demjenigen Zeitpunkt bei dem Empfänger ein, für
welchen dieser bei ordnungsmäßiger Beförderung den Eingang
eines rechtzeitig abgesandten Briefes erwarten dars, so ist der
Empfänger an sein Angebot nicht mehr gebunden, falls er
ohne Verzug nach dem verspäteten Eintreffen der Zuschlags-
erklärung von feinem Rücktritt Nachricht gegeben hat.

Nachricht an diejenigen Bewerber, welche den Zuschlag
nicht erhalten, wird nur dann ertheilt, wenn dieselben bei Ein-
reichung des Angebots unter Beifügung des erforderlichen
Briefgeldbetrages einen desfallfigen Wunsch zu erkennen gegeben
haben. Proben werden nun dann zurückgegeben, wenn dies
in dem Angebotsschreiben ausdrücklich verlangt wird, und erfolgt
alsdann die Rücksendung auf Kosten des betreffenden Bewerbers.
Eine Rückgabe findet im Falle der Annahme des Angebots
nicht statt ; ebenso kann im Falle der Ablehnung desselben die
Riickgabe insoweit nicht verlangt werden, als die Proben bei
den Prüfungen verbraucht find.

Eingereichte Entwiirfe werden auf Verlangen zurückgegeben.
Den Empfang des Zufchlagschreibens hat der Unternehmer

umgehend schriftlich zu bestätigen.

7. Vertragsabschluß.
Der Bewerber, welcher den Zuschlag erhält, ift verpflichtet,

auf Erfordern über den durch die Ertheilung des Zu chlags
zu Stande gekommenen Vertrag eine schriftliche Urkunde zn
vollziehen.

Sofern die Unterschrift des Bewerbers der Behörde nicht
bekannt ist, bleibt vorbehalten, eine Beglaubigung derselben zu
verlangen.

Die der Ausschreibung zu Grunde liegenden Verdingungsk
anschläge, Zeichnungen, welche bereits durch das Angebot an-
erkannt sind, hat der Betverber bei Abschluß des Vertrages
mit zu unterzeichnen.

8. Sicherheitsstellung (Kaution).
Wenn nichts Anderes durch die Ausschreibung bestimmt

ist, hat ber Unternehmer innerhalb 8 Tagen nach der Ertheilung
des Zuschlages die vorgeschriebene Kaution zu bestellen, widrigen-
falls die Behörde befugt ift, von dem Vertrage zurückzutreten
und Schadenerfatz zu beanspruchen.

9. Kosten der Ausschreibung.
Zu den durch die Ausschreibung selbst entstehenden Kosten

hat der Unternehmer nicht beizutragen.




